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Dieſe zweite Sammlung enthält eine Anzahl von .fremdſprachlichen Ausdrücken, die in

der plattdeutſchen Sprache Hinterpommerns zum Teil allgemein bekannt und im Gebrauch ſind,

zum Teil ſich auf einzelne Dörfer beſchränken. Es ſind zumeiſt ſlaviſche Überreſte. Hinzugefügt

iſt eine große Anzahl von Fiſcherausdrücken, beſonders Bezeichnungen für Fiſchereigeräte, und von

Schimpfwörtern ( Efelnamen, Lacknamen), da ſehr viele derſelbeu ſlaviſchen Urſprungs ſind. Um

vollſtändig zu ſein, habe ich auch die deutſchen Ausdrücke aufgenommen, ſo weit ſie mir bekannt

geworden ſind . Mit dem Gebrachten iſt der Stoff aber nicht erſchöpft, denn noch iſt die kaſſubiſche

Sprache in dem öſtlichen Teile von Hinterpommern, in den Kreiſen Stolp, Lauenburg und

Bütow, nicht ausgeſtorben , und ſo dringen immer noch neue Wörter in das hinterpommerſche

Platt ein .

über die Verbreitung der Naſjuben beſonders im Kreiſe Stolp verweiſe ich auf die

Vorrede zu meinen hinterpommerſchen Sagen ( Poſen, 1885, S. V. f .) . Bemerkt ſei nur, daß

jeßt auch in den Kirchſpielen Zezenow und Glowitz faſſubiſcher Gottesdienſt ganz aufgehört

hat. Aber noch leben in den Dörfern Gieſebiß und Zezenow alte Leute, die ſich unter einander der

kaſſubiſchen Sprache bedienen ; die jüngern Mitglieder dieſer Familien beherrſchen ſie zwar nicht

mehr völlig und ſprechen ſie ſelten , gebrauchen aber in ihrer gewöhnlichen Sprache, wie das Beiſpiel

von Zezenow zeigt, eine große Anzahl kaſſubiſcher Ausdrücke in mehr oder weniger verdeutſchter

Form . Von hier aus dringen ſie zum Teil wieder weiter in die Nachbardörfer vor .

Interſtüßt wurde ich auch bei dieſer Sammlung durch die Lehrer Archut in Königl.

Freiſt, Radiske in Belgard a . 6. Leba, Frank in Zezenow und Haſeler in Rome, die mir größere

Wörterſammlungen zur Verfügung ſtellten ; der leştere hat ſich beſonders durch die Sammlung

der Rower Fiſcherausdrücke verdient gemacht.

Vielfach benußt wurden auch die Sammlungen des Hrn. Rittergulsbeſikers A. Treichel (Tr.)

in Hoch - Paleſchken ( Weſtpreußen ), beſonders ſein Volkstümliches aus der Pflanzenwelt; doch habe

ich die mir nur durch ihn und Schmitt, ſlaviſche Ablagerungen in der weſtpreußiſchen Vulgärſprache

(die Provinz Weſtpreußen, Thorn 1879), bekannten Wörter nicht in mein Verzeichnis aufge

nommen, obwohl ſie nach Mitteilung des Herrn Treichel auch für die an der weſtpreußiſchen

Grenze liegenden Dörfer der Kreiſe Lauenburg und Bütow gelten .

Die Deutung der kaſſubiſchen Sprachüberreſte hat mir aus Unkenntnis der

ſlaviſchen Sprachen nicht immer gelingen können ; gute Dienſte leiſtete mir indeſſen das

polniſch-deutſche Wörterbuch von Mrongovius. Wo daher gefehlt iſt oder eine Erklärung vermißt

wird, bitte ich um Belehrung, damit in einem ſpäteren Nachtrage verbeſſert werden kann. Daß

zahlreiche Wörter benußt ſind, um anderes ſprachliches Material unterzubringen ,wird der Sammlung

hoffentlich nicht zum Nachteil gereichen .

Die Abkürzung der Ortənamen iſt dieſelbe wie in der erſten Sammlung, die gleichzeitig

als wiſſenſchaftliche Beilage zum Programm des Königlichen Gymnaſiums zu Gneſen erſcheint.
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1. Å bram Abraham ; in W. ſagt man :

hei hett Åbramme seine er hat A. geſehen d . h .

iſt betrunken . Vielleicht war ein Abraham in

der dortigen Gegend Gaſtwirt .

2. Akråt genau, hei is sehr akrát ſehr

genau , ſparjam , auch ſorgfältig in der Arbeit ;

das is akrat so iſt genau ebenſo. Lat .

accuratus .

3. Arch die Arche, auf Rieſelwieſen ein

Bretterfajien ohne Querwände, der zur Fort

leitung des Waſſers in einem hoch gelegenen

über einen andern, tiefer gelegenen Graben dient;

bei Mühlen ein faſtenartiges Gerinne zum

Ablaſſen des Waſſers, das auch zum Fiſchfang

benutzt wird. Lat . arca ein Raſten, ſchon mittelhd.

arke, arche, 1. auch Schiller-Lübben mnd.

Wb . I , S. 125 unter Arke .

4. Atsch der Großvater (im Ruinmels

burgiſchen ), got . atta Vater. Es wird be

fonders von Kindern gebraucht, die ein altväter

liches Venehmen zeigen (du all Atsch , wie

auch ſonſt : du ull Grossvåder) . Die Große

mutter wird in W. auch Ôsche genannt.

5. Auk die Aufe, der ſchräge Raum

zwiſchen dem Dach und der Bodendecke ; Mrong.

hat aus dem preuß . Deutſch die Pluralformen

Oken, Okeln , Akeln, Ukeln . Ungre Auk unter

dem Dach, wo beſonders altes Gerümpel auf

bewahrt wird, auch als Schlafſtelle benutzt.

Ableitung von poln . ukos ſchräge Lage,

Abhang ? In Stolp heißt ein Stadtteil, früher

Feld, der Auker, vielleicht von der ſchrägen

Lage ſo benannt.

6. Aust der Auguſt als Erntemonat,

dann die Ernte ſelbſt, beſonders die Frühernte

im Gegenſaß zu der Herbſternte, dem Hârst,

Hârscht (auch Hâwst, Håst geſprochen ).

Im Aust sinne in der Ernte ſein, auste die

Ernte beſorgen, inauste die Ernte einbringen ;

Austkest iſt das Erntefeſt (Kranzbeier), welches

der Gutsherr ſeinen Arbeitern nach vollendetem

Auſt giebt ; Austäppel, Austbäre ſind Plepfel

und Birnen , die im Auſt, alſo früh, reif ſind.

7. A uz häufig vorfommende Abkürzung

des Namens Auguſt.

8. Bar anke in faſjubiſchen Gegenden,

beſonders in Weſtpreußen viel gebraucht , be

zeichnet die Fellchen junger Lämmer mit feiner,

frauſer Wolle, in W. Schmåtsch, Lämmer

schmåtsch genannt. Sie werden beſonders

von den Kaſſuben als Pelzbeſatz bei Müten

verwandt; daher ſagt Treichel in den Verhand

lungen der Berliner anthropol. Geſ. vom 21 .

Jan. 1882 von den faſſubiſchen Bauern : die

hochgeſtülpte, barankenverbrämte Mütze auf

dem Kopf . Ableitung von polii . baran Widder,

baranek Lamm , Lämmchen, bei Mrong.

baranki , skórki baranie die Lämmerfelle,

baranki u czapki Beſatz von Lämmerfell.

9, Barn a usch (W.) banauſiſch, ärger

lich, kurz angebunden .

10. B a sûn ( W.) die Pojaune, beſonders

das Horn des Kuhhirten ; auch heißen ſo die

von den Knaben aus der Rinde von Erlenſtöfen

hergeſtellten Blasinſtrumente, die an der Spike

mit einer kleinen Weidenpfeife (Fripp, Frup

pupp) verſehen ſind. Zwei Baſtlöſereime 1.

in meinen hinterpommerſchen Sagen S. 176 .

11. B îst (neutr. ) auch Best, Plur.Bister,

das Tier in verächtlichem Sinne, beſonders

auch als Schimpfwort gebraucht; lat . bestia,

in 3. noch Bästje. Auch das hochd. Tier wird

als Schimpfwort gebraucht, noch öfter die
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plattdeutſchen Formen Deiert, Deirt von Men

ſchen und Tieren (dat ull Deiert).

12. Bjickus der Schelmenſtreich, poln .

psikus, das auch einen auf Myſtification be

ruhenden Scherz bezeichnet, auch etwas, das

wider Erwarten geſchieht; dagegen iſt poln .

bzikus einer, der ſchlechte Späße macht. Ich

kenne das Wort nur aus einer ſcherzhaften

Einladung zur Hochzeit aus Wuſſefen (dat is

dei Bjickus).

13. Blab bla bb (9.) ein Schimpf

wort, etwa Schwäter, Maulheld, doch auch

von ſtotternden Perſonen gebraucht .

14. B obub k ( R.) ein Floß, welches

beim Lachsnetz gebraucht wird . Ableitung ?

In Gneſen bezeichnet baba die auf einem

Schlitten fortbewegte ' inde zum Ziehen des

großen Winternetzes (dieſe Bedeutung fehlt

bei Mrong.).

15. B ô m kệ n, it 9 . Bônkarn der

Kürbis, in L. Kerbs ; Mrong. hat die polii .

Formen korbas und kurbas. Der erſte Teil

des Wortes iſt poln . bania, deljen a 311 ô

verdunkelt iſt , nach Linde 986. zunächſt ein

bauchiger, hohler, aufgeblaſener Körper, wie

öſterreichiſch Plutzer, woher Plutzerbirne und

Plußzerkürbis. Bei Mrong. iſt bania ein

Nürbis (cucurbita, vgl . dynia Melonenkürbis ).

Der zweite Teil iſt ohne Zweifel verderbt aus

plattd . Kerbs, unter Anlehnung an Karn, Kân

(hochd. Rerbe ; dagegen masc . Karn , Kân iſt

Kern, utkâne ausfernen ); einem ne Kân int

Ohr schnide, inkâne ( einkerben ). Daher

ſcheint auch das Wort fem . zu ſein.

16. Bô mke (L.), Bumke (W., Cz.)

| Liter Schnaps, in W. auch Spaulk genannt :

wi wille ne Bumke drinke. Bernd, die deutſche

Sprache im Großherzogtum Poſen, hat die

Bumme, ein dickes, beſonders rundliches Ding

von beſonderer Größe in ſeiner Urt, wie er

meint, davon benannt, weil es beim Fallen

ſtark aufbummt oder aufſchlägt, z . B. das is

ne Bumme von Appel; ferner der Bumper,

ein großes bauchiges Glas, ein ſorcher Becher,

beſonders bei Geſundheittrinken, wahrſcheinlich

vom ſtärkeren, dumpfen Laut beim Anſtoßen

oder von der Weite . Bumme iſt Bombe, und

ſo hörte ich in Gneſen : eine Bombe Kaffee,,

womit man ein beſtimmtes Maß von Kaffee

bohnen bezeichnete . Da indeſjen Bumke nicht

neutrum , alſo kein plattd . Deminutivum auf

ke iſt , ſo iſt vielleicht Ableitung von poin .

bąbka ( kleine Bombe) anzunehmen . Oder ein

masc . Bumker ?

17. Borna (3. ) die Egge, poln. brona,

plattd . Aeg und Aegd? Mit gleicher Meta

theſis in 3. warna Srähe, poln. wrona .

18. Borrufke ( Cz.), Borrofke, Bur

rufte (W.), Burrowe (L. ) die Preiſelbeerent,

Frucht von Vaccinium vitis Idaea, poln. bo

rówka (czerwona) die Preiſelbeere . Das

Kraut heißt auch Borruſkekrût. Ableitung

von poln . bór ein Fichtenwald, weil ſie haupt=

ſächlich dort wächſt. Bei 3. heiſst ein Vor

werk der Bohr, eine Wieſe Woborre, eine

andere Burkowwe , ein Feld von Gieſebitz

Saborra .

19. Bott (N.) - der Fiſcher fährt

auf langen oder kurzen Bott, d . h . er fährt

eine lange oder kurze Strecke vom Strande

fort , um das Lachsneß zum Zuge auszuwerfen ;

über die Bedeutung des Wortes i. I. ten

Doornkaat - Koolman, Wb . der oſtfrieſiſchen

Sprache, Bd . I unter bot.
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20. Botte Stiefel, beſonders in ver

ächtlicher Bedeutung, alte, zu weite Stiefel,

die um den Fuß herumſchlackern, wohl von

poln. bót Stiefel ; jetzt kaum noch gebrauchtes

Wort . Anklingend daran, aber von mittelhd .

bôzen abgeleitet, das Verbum bottre, z . B.

de Staewel ûtbottre die Stiefel ausweiten,

anbnttre anſtoßen, an de Daer bottre beſ . mit

den Stiefeln an die Thür ſtoßen.

21. Bridjack (Brydiak) bezeichnet im

Lauenburgiſchen einen Menſchen mit faſſu

biſchen 8. i . rohen Gewohnheiten, einen rohen

Menſchen, ungeſchliffenen Patron; poln . brzydki

häßlich, garſtig, brzydak einer der etwas thut,

was den äſthetiſchen Begriffen eines andern

nicht entſpricht .

22. Britzack, Britzock , auch Bride

zack, nannte inanman im Lauenburgiſchen die

Kajſuben von Speck, Babidoll, Gieſebiß, Ze

zenow . Ableitung von poln. brat Bruder.

Sie hießen auch nach Tr. Ninabracie

8. i . Nunbrüder, von ninie, faſſubiſch Dino

nun, jeţt, gegenwärtig, vgl . Jſtker.

23. B roses chka (3.) ein kleines

Nez, uno

24. Brud sick (R.) ein Netz zur

Fiſcherei auf Binnenſeeen , welches nach dem

Lande zu aus dem Waſſer gezogen wird .

Beide Wörter ſind abzuleiten von poln .

brodzić waten, alſo das Net ſo genannt, weil

der Fiſchende dabei im Waſſer watet. Bei

Mrong. brodnia ein kleines Fiſchernet, die

Wate, womit zwei bis drei Mann bei Nacht

am Ufer fiſchen können.

25. Bruschnitzke (als neutr. ge

braucht) das Kraut von Vaccinium vitis

Idaea, poln . brusznica, litth . bruknè, bruknis;

auf dem Lande beſonders zu Kränzen ver

wandt, bei Stargard auch in die Oſterbejen

gebunden. In Preußen auch Bernitzke und

Bernitschke, im Schmalkaldiſchen Braun

schnitzer, . Vilmar idiotikon S. 51 , um

Ruhla Brainschnetzen und Bruischenze,

26. Buch elke (W. ) gekochter Rogen,

gekochte Milch eines Fiſches, auch ein kleines

Schwein, ſ . Bûtsch.

27. Buje ( j - franz. j), auch busche (W.)

an der Wiege ſingen, von poln . bujać ſchaukeln,

ſich ſchaufelnd bewegen ? Die polniſchen

Kindermädchen ſingen ein mit bzia bzia (wohl

nicht Verſtümmelung aus buzia Mündchen ) ;

in Cz. gebraucht man zum Einſingen das

einfache â oder juâ (i= franz. j) , daneben biâ,

und dies leute iſt in der Kinderſprache zum

Subſtantiv geworden und bedeutet Wiege :

in de Biâ legge, kumm in de Biâ, ik will in

de Biâ. Mrong. führt als Wiegenlied an :

Lulayże mi lulay,

Jasne oczki stulay.

Hier mögen auch einige deutſche Schlum

merlieder aus Hinterpommern Plaß finden :

a) Schlaf, Kindchen, ſchlaf!

Am Himmel gehn die Schaf,

Draußen geht der bunte Bock,

Der frißt die böjen Kinder auf.

Schlaf, Kindchen, ſchlaf !

b) Schlaf, Kindchen, ſchlaf !

Draußen gehn die Schaf,

Ein ſchwarzes und ein weißes ;

Und wenn das Kind nicht ſchlafen will,

So kommt das ſchwarz und beißt es .

c) Schlaf, Kindchen, ſchlaf!

Dein Vater hütt die Schaf,

1
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Ach mein Gott, wo regent lat,

Hedd' ik doch man molke. **)

Deine Mutter ſchüttelt's Bäumelein,

Da fällt herab ein Träumelein.

Salai, Siindchen, ſchlaj !

( a - c aus Carzin. )

k) All dei Wockemaekes mit de rode

Strümpe,

Rode Strümp un schwarte Schauh,

Kindke, deck din Kneikes tau .

d ) Schláp, Kindke, schlap !

Bute sind de Schüp,

Bute is de bunte Buck,

Frett de schlimme Kinder up.

e) Suse, Kindke, sing ik di,

Äpp'l un Bäre bring ik di ;

Äpp'l un Bäre sint roserot,

Schlap, mîe Kindke, un war ból grôt.

1) Nun ruhen alle Fuilen , *)

Das Spinnrad und die Spulen ,

Nun ruht das ganze Ras,

Die Träder und das Spat. **)

(d- 1 aus Nowe mitgeteilt von Hin. Şajeler .)

m) Hinterm Djen, hinterm Ojen

Steht ein großer Narzen.

Seht mir mal den Nanzen ar ,

Der mit Püppchen tanzen karr .

f) Suse , Kindke, suse !

Mutter is nich tuse,

Mutter ging a backe,

Dreggt dat Hult up'm Nacke;

Våter is nå Engelland,

Bringt dein Kind ' a Wickelband.

n) Schlaf, Puppe, jüße !

Onkel bringt dir Nüſſe,

Einen ganzen Kober voll,

Daß unſer Püppchen ſpielen ſoll.g) Ruje de bruje,

Wat ruschelt im Siroli ?

Dat sint de kleine Fîtkes , * )

Dei ruschle doar so.

hi Läminke leip in : Hultke,

Stett sik dat Beinke

Am kleine Steinke

Un saed' bah .

0) Schlaf, Puppe, ſüßje !

Ich wiege dich mit Füßen,

Ich wieg dich mit dem gelben Schuh,

Püppchen, thu die Äuglein 311.

p) Schlaf, Nindchen, balde !

Die Vögel fliegen ilu Walde !

Sie fliegen den Wald wohl auf und nieder,

Und bringen dem Niindchen die Ruhe

wieder.

i ) As dei Scheper früh upstund ,

Kêk hei in de Wolke :

* ) Enten, P. Ratsch .

**) Tr. führt in der Zeitirir. des biit . Vercing Marienwerder 1897 als Redensart bei dummen Stien an : Wenn

de Schrper melko ging, kikt he no de Wolke ; Donner o Weder, wo regent dit ? Ik hebb min Schợp noch

nich mollic

"** ) . i . Faulen.

**** , Die Trödel , fouit de 'Tracd Traer ), iſt das Trittbrett am Spinurad ; rad Svat, auch Kraeft ( Krebs) genannt,

befindet ſich; über der Srule und leiter mittelit ciſerner Häfchen den Faden auf die Spule.

1 .
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q) Schlaf, Rindchen, ſchlaf!

Da draußen ſtehn die Schaf,

Drinnen ſteht das Lämmervieh ;

Schlaf, Kindchen, bis morgen früh !

r ) Schlaf, Kindlein, ſchlaf !

Draußen ſtehn die Schaf,

Draußen ſteht die bunte Kub;

Kindlein, thu die Augen zu !

Sett ik nii uppe wide (grote),Wågo;.

Foahr ik hen nå Piepershåge.

Kluckh « nn, fleig hier hen !

Sparling , du Lichting, Ädboar, du

Langbein ,

Woneier **) warst du wegtein ?

Wenn dei Rogg ward ripe,

Wenn dei Pogge pipe,

Wenn dei schene Äppelkes

Vonne Boeme päppelkes (d.i. herabfallen ).
8) Annchen, mein Manndhen, fomm mit

mir ins Dorf,

Da ſingen die Vögel, di klappert der

Storch,

Da tanzet die Maus, da ſpringet die

Laus,

Klein Annchen, die ſah zum Fenſter

hinaus.

w) Huttefoahre ***) nå de Stadt,

Bring doch usem Jungke wat.

Wat schall ik em denn bringe ?

Gulden Schaulkes mit Ringe,

Doa schall us ' Jungke up springe ,

Gulden Schauhkes mit Schnelle

(Sdnallen ),

Dat us'Jungke us kann wat vertelle .

-

t) Heidelideleike,

Dat kattke laer a Eike;

Dat wull wie us dunn bråre,

Dat wull us nich geråre .

u) Suse, Kindke, suse,

Mutter is nich tuse,

Mutter is im Rausegoare,

Hett de bunte Kranz verloare. *)

V) Suse, Kindke, suse,

Nå dem blanke Huse ,

Wo dei blanke Puppe ståhe,

Wo dei wackre Maekes gåhe.

Wacker Maeke bin ik,

Hungert Dåhler beww ik.

x) Brune Kohl, wo sind de beste Plante ?

Weon dat Köppke drunke hett,

Denn schall dat Feitke danze.

Ungerm Dack, ungerin Dack,

Doa hett dei Sparling Junge,

Uppe Stråt, uppe Stråt,

Doa schleit dei Bur de Junge.

y) Suse, Kindke, suse,

Mutter is nich tuse,

Mutter is a backe,

Dröggt dat Ilult up'm Nacke .

Sei kimmt vär Åwend nich nå Hus,

Schleppt denn bi de Fledermus.

*) Auch : de buntc Hund ; ftatt der leßten Zeile auch: Kindke, di schall Gott bewoahre.

** ) Wann wirſt du wegziehn ?

***) Š. unter Hott.
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Äppel à Bärkes bring' ik di ,

Äppel à Bärkes vaele Schock ,

Nige Schauh â nige Rock.

1
ee) Schusche, Kingke, schusche!

Mutter is nich tusche,

Mutter is im Rausegoarde,

Väder is de Hase jäge .

Fledermus, kumm du ni Hus,

Bring minem Kingke Tisch *) na Hus.

z) Titheineke, Titheineke,

Wat meckst du up usem Hof ?

Du plickst us all de Bleimkes af,

Du meckst dat goar tau groff.

Mamake ward di schüddre,

Papake ward di schlähe;

Du armet Titheineke,

Wo ward di dat noch gåne !

(m-z mitgeteilt aus Culſow , fr. Stolp).

aa) Schlaf, fiindchen, ſüße!

Äpfel, Birnchen, Nüſje,

Zuckerkand und rheinicher Wein •

Soll meinem Ninddien ſein Schlaf

trunk jein .

ff) Schusche patrusche

Wat ruschelt im Stroh ?

Dat daune de leiwe Pîlkes, ****)

Dei hebbe kein Schauh.

De Schauster hett Ledder,

Keine Lîsten doartau ;

Dat meckt, dat uns' leiwe Pilkes

Uk hebbe kein Schauh .

bb) Schláp ma, Kingke kleigeke! ***)

Wêrscht du grot, denn schleig ik di.

Willt du noch so kleinke bist ,

Dau ik , wat du hebbe wisst .

gg) Sing ', sing' vom bunte Keter,

Laewt hei länger, wart hei greter ;

Laewt hei noch he Joahr,

Denn kriggt hei grise Hoar,

cc) Schlåp ma, Tỉnke, schlåp ma !

Bute ståna de Schåpkes,

Binne steht de bunte Buck,

Dei frett all de unnitze Maekes up.

hh) Huttefoahre nå de Stadt ,

Bring doch minem Jungke wat!

Wat sall ik em denn bringe ?

Schauhkes mit de Ringe ,

Wat sall ik em denn kepe ?

He Kiêdke mit de Knepe . ****)

(Von Hrn . Archut in Wiſſefen geſammelt).dd) Schusche, ***) Kingke , sing' ik di ,

* ) Oder : kimmt sci nich up Awend nå Hus , geht sei bi de Fleremus u• ſ. w . über die Bedeutung heb

platio . 'Tisch ſ. im Correopondenzblatt des Vereins für niederd. Spradforſchung Heit XIII , Nr. 6.

** ) Nudy: Schläp ma , Kingke, weig ' ik di ; in Culſoid : Rummel di bummel so weig ' ik di u. ſ. w.

Kleigeke fleineechen . Die Deminutivendung ke wird auch an andere Wörter angebängt oder ihnen nachgeſeßt, beſonders

dem Inperativ, z . B. kuinm ke, gå ke, gå doch ke, gå hen ko (in der Anrede an Rinder) ; ebenſu : hest du dat

all dånc (dåc, gethan) ke ? Hest du all naug ke?

** " ) Spridh juje ( i iranz. j ).

****) Pilkes Gänſe, nach dem Purfruf pil pil ſo genannt:

*****) Noch ein anderen Stück fiche unter Figelin,
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ii) Tithoeneken, Tithoeneken ,

Wat måk ji up dem Hof ?

Ji plicke all de Bläumkes af,

Ji mâke dat tau groff.

Dei Våter sall juch schläge,

Dei Mutter sall juch jage,

Dei Grossmutter , dei Grossmutter,

Dei sall juch ganz vegjåge.

( 4116 der Gegend von Neuſtcttin ).

28. Bulwe die Sartoffeln, faſſubiſche

Bezeichnung derſelben , in Weſtpreußen und im

Lauenburgiſchen gebräuchlich); Mrong. hat

bulwa und bulwa, abzuleiten voor lat . bulbus,

Tr. ührt aus Weſtpreußen (nordkaſſubiſch)

das Wort buchla an , das wic Nuttkes

(9. unter Bûtscl :) wohl nur kleine Kartoffeln

bezeichnet.

29. Bunk die Bufe, Brunn- oder

Stochfliege, auch Bremſe, jonit Blingbuck ( Cz.)

genannt, in l . auch fliegenartige Inſekten

überhaupt, auch von Läujen gebraucht, poln.

bąk Hummel. Nessbunk iſt der Mijtkäfer,

Schåmbunke die beſonders die Pferde be

läſtigenden Sd;meijzfliegen . Bei Schmitt Bonker,

Bunker von jedem dicken Gewürm , und Busbunk

der Miſtfäfer. In 2. wirs Bunk auch von

kleinen Kindern gebraucht ( de kleine Bunke;

wo dat Bunk krupe kann !).

30. Busch rûn ke (R.) cine beſondere

Art von Hemden bei den Fiſchern ; ſie ſind von

beſonderer Weite und mit vielen Falten ver

ſehen und werden nieunnittelbar auf der

Haut getrage ! l .

31. Bûtsch Lodfruf für die Schweine,

die deshalb auch in der Kinderſprache

Butschkes genannt werden ; auch mit buchel

wird gelockt. In W. iſt Buchelke ein kleines

Schwein, bei Polzin bezeichnet Polks ein kleines,

aber fettes Schwein . In L. bezeichnet Butz

hoff (Butzoff) icherzhaft einen Fleiſcher, in R.

iſt Butscher Beiname eines Mannes, der

Fleiſcher iſt. Der Lockruf butsch läßt ſich

vielleicht auf polii . późdź, den Imperativ von

jść formen , zurücführen , wie man in Gineſen

den Hunden zuruft: późdź tu fomm her! Der

poln . Lockruf iſt niut niut, und Bernd hat

nutsch nutsch als Lockruf und Nutschen,

Nutschchen die Schweine ſelbſt, beſonders

junge; ebenſo in Hinterpommern auch Nûtsch

kes und Nutscheschweinchen (alſo nicht von

putsche ſaugen , abzuleiten; das u iſt hier

kurz ). Wie buchel zu butsch, Buchelke zu

Tutschke, lo ſtellt ſich die Form Nuchelke

zu Nutschke, und dieſe Wörter bezeichnen auch

ctwas Kleines überhaupt, in 8. dit Kleinu

chelke ein Fleines Kind, Nuttkes kleine Partoffeln;

in Cz . aud) e kleie nuchelke ein klein wenig, vgl.

auch faſjubiſch nuchla (unter Bulwe .) yn L. be

zeichnet ferner dat Luttke ein kleines Kind,

Nr . Neuſtettin lütt, Nr. Belgard lüttsch flein ,

das ich aus Cz . nicht kenne, doch iſt hier

dat Litt der Hurjatz auf das Butterfaß,

durch welche der Butterſtab ( Botterstaff) ge

ſteckt wird. Da bei Luttke der Ilmlaut

fehlt, ſo iſt wohl Conjonantenwechſel anzu

nehmen, vgl . lutsche und nutsche. In Cz.

iſt nutschke jelteni, dagegen häufig futschke

(e futschke, e kleie futschke ein wenig, z. B.

teif e futschke warte ein wenig ), und daneben

iſt fuchelke gebräuchlich. Angeführt ſei noch

aus dem früher kaſſubiſchen Zipfow (Kr. Stolp)

fiska ein bischen (Cz . e bitzke), in l .

a fissel. Bei Polzin lockt man die Ferken

mit liter liter.
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32. Cboitz in 3. der Fidytſtrazid ), und

33. Choika die Fichte, beide Wörter

von den alten Naſjuben noch gebraucht umd

wie die übrigen faſſubijchen Plusdrücke allge

mein verſtanden und vieljach angewandt. Nach

Tr. iſt im Weichjeldelta die Form Koike ge

bräuchlich. Poln. chojka Fichte; choica fehlt

bei Mrongovius.

34 Daemellack (auch Daemlack ),

Daemelskopp ein dämliger, Summer Mend);

von einem jolchen jagt man auch : hei is mit

dem Daemelsack schläne, und von einem ganz

Dummen : Hei is noch daemliger as de (Ber

liner) Polizi erlaubt. Das Darbum rim

daemle Summ herumachen.

35. Daesem , Daesmer eine Handwage,

von lat . decimus abgeleitet .

36. Daggert Birhenteer, in L. Holz

teer von üblem Geruch. Sprüchwörtlich : Du

stivkst as a Daggertsjud ' (C.). Das Wort

iſt jetzt wenig bekannt und wohl mit der

Suche geſd)wunden . In Weſtpreußen Daggert,

Daggart, auch Daggat , Dagget , ruſi. degot,

litth . dagutas. degutas , lettiſch deguts ; polit.

dziegiec bedeutet Teer überhaupt, und daraus

iſt in Weſtpreußen Zick geworden. Birkenteer

wurde bejonders in Rußland und tolen ge

und früher häufig von herum

fahrenden jüdiſchen Hauſierern (meiſt aus

Kien ) verkauft, welche nach dieſem Artifel

auch ihren Namen hatten (Treichel).

31. Dalli ſchnell, nur als Zuruf ge

braucht: z . B. na , me dalli ! Es iſt allgemein

bekannt, poln . dalej weiter, ſchnell .

38. Denn (W. N.) die Streu, worauf

die Schweine liegen : dat Schwindenn , de Schwin

hewwe keie Denn. Sprüchwörtlich : Sei liggt

as de ull Saeg' im Denn , von Mätchen , die

im umgemachten Bett ſchlafen . zu poln .

dno Boden, denny zum Boden gehörig ?

39. Dês' die Deſe, ein hölzernes, nach

oben zu ſchmaler werdendes Gejäß, in welchemt

die Buttermilch aufbewahrt wird. Bei Mrong.

iſt dzieza ein Backtrog, eine Mulde zum Teig,

doch vgl . (Grimm Wb. II , 1310 .

10. Dingel eine der Ton der Glocke

nachahmende Interjection; ſie iſt entweder ent

ſtanden aus poln . dynda eine Baumel, etwas

das baumelt wie eine Glode, auch die Glocke

ſelbit , dyndel eine kleine Baumel, Ohrbaumel

(Mrong .), oder iſt ein verlängertes dyn,

welches wie Jim bam den Ton einer fleinereit

Glocke bezeichnet . Pluch in der Provinz Hoſen

wird nach Bernd dina dinn gebraucht . Nach

Linde iſt dyna cin Freudenruf bei der Mujik.

Das Wort kommt vor bei einem Kinderſpiel,

das ich im Correspondenzblatt des Vereins

für nd. Sprachforſchung VII, S. 90 beſchrieben

habe . Der dabei gejungene Pers lautet :

Dingel, dingel, Dode draege

Uppe greine Kirchhof.

41. Djiter (N.) ein Stab, welcher

zum Befeſtigen der Hallenjen dient ; es iſt

wohl poln. dzida bei Mror:g. Spieß , Wuja

ſpieſ , Speer, Pike. Tr . hat Diederfeule

und Duderfeule für Solbenrohr, die Scule

vom Leisk (typha).

42. Dolf ( CI . ), auch Dalwer, einer der

dalwert, ſich albern benimmt.

43, Dolks (W.) Bezeichnung eines

rohen Menſchen .

44. Dôsch früher in faljubiſchen Dörs

fern häufiger Mädchenname und auch jetzt

noch oft icherzhaft als Bezeichnung kleiner

wouuien
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Mrong. pasz

Mädchen gebrandt; es iſt polii . Dosia, dem .

von Dorota plattd . Doert , Dorothea .

45. Dråsch k die Drâſchfe, das über

die Schultern gelegte Tragholz, mit welchem

die Waſſereimer getragen werden .

46. Druggelke in L. Bezeichnung

von kleinen Mädchen .

47. Ducht (N.) das Sitzbrett im Voot,

f. Kluge Wb .

48. Du m m la ck ein duminer Menſch .

49. D u p p s, kleie Dupps war in Cz.

Bezeichnung für kleine und beſonders dicke

Jungen ; dat Duppke ein kleines Stückchen,

Endchen, beſonders ein abgeſchriebener Griffel

( Schieferſtift). Poln . dupa Geſäß, und in

dieſer Bedeutung wird in der Provinz Poſen

Duppsvielfach gebraucht; Bernd hat auch die

Formen die Duppe uiid das Duppsel. Doch

iſt wohl Zuſammenhang mit dem plattd . Dopp

anzunehmen.

50. Dutz das Dutzend, entſtanden aus

lat . duodecim . Sprüchwörtlich: Du bist gut

tum Taugaewen, wenn dat Dutz vull is. Nät:

felfrage : Wat måke de twelwen Apostel im

Himmel ? He Dutz (W.) .

51. D w â g (masc. ) ein kleiner, länglicher

Käje, Zwergkäſe, Spitfäſe, in W. Twârg,

von poln. twaróg Quarg, Streichkäje, Glomſe

( Trong..

52. Elk, dôw? Elk (W.) als Schimpf

wort gebraucht . Der Jltis iſt nach dem

Volksglauben taub. Scherzreim : Tuffle u

Melk frett de Elk .

53. F a gas in 3. der Sperling, be

zeichnet aber auch wie Frobel (poln . wróbel)

einen leichtfertigen Menſchen, nach E. Lemke,

Volkstümliches in Dſtpreußen 1 , S.I , S. 164

jemand, der unnötiger Weije viel umherläuft.

Dieſe Bedeutungen ſcheinen in der Provinz

Poſen nicht beľannt zu ſein ; es bedeutet einen

Bedienten , bei Mrong. verächtlich ein Scher

wenzel, Schuhputzer .

54. Fasch Interjeftion zum Anhezen

der Hunde, 3. B. Ammi, fasch de Kauh ! Es

iſt nur die durch das Staſſubiſche beeinflußte

Ausjprache des deutſchen faß “, wie bei

paſje, beim s'artenſpiel. Die

Quetſchung des s zu sch findet ſich im hinter

pommerſchen Platt öſter, jo presche (preſſen ),

heisch (heijer ), krasch (kraß ), Wisch

(Wicje) u . a .

55. Ferm (W. ) geſchickt, z . B. he ferm

Discher ( Tijdler), lat . firmus.

56. Figelin die Violine, gewöhnlich

Fidel. Nätjel: Am Hals Knickelke, uppem

Bûk Jickelke (8. i . Fleines žoch, der Steg),

inne Mirr (Midd') Hochtit. Sprüchwörtlich :

Saed' ik't nich , saed' ik't nich, giff dem Junge

de Fidel nich ! So ſagt man , wenn ein Kind

aus Unvorſichtigkeit etwas hat fallen laſſen.

Folgender Neim mag noch angeführt werden :

Fidel , Fidel , Funkestein ,

Hest du nich mige Jungke sein ?

Hei sitt hingrem Disch ,

Hei ett ne kleine Fisch .

Kleine Fisch mag hei nich ,

Grote Fisch sach hei nich (W.) .

57. Fiôlke bla u m (L. ) das Veilchen

oder die Nachtviole, aus lat . viola. Die

Palmweide, deren Zweige an Palmſonntag

in fatholiſchen Kirchen geweiht werden, heißt

nach Tr. in Weſtpreußen auch Fiôlkebaum ,

von poln. fijalek, fijołek, das nach Mrong.

Fuchsſchwanz bedeutet .
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1

58. Fipps cin kleiner Menſch, beſon

der3 ivent : er zıl enge oder kurze Nleider

anhat; fippsig iſt ein Kleiderſtück, das zu eng

oder 311 kurz iſt, verfippse ein Neidungsſtück

zu eng oder zu kurz machen (dei Hose sind

ganz verfippst).

59. Fix Adj. imd Adv. ſchnell , z . B.

måk fix , Ein Paſtor gebrauchte in jeiner

Predigt den Ausdruck fir drellchen. Als Ver

ſtärkung: fix u farig ganz fertig . Fixniedlich

( 2. ) iſt einer, der übertrieben beweglich iſt , ein

Meiſter Flink. Ableitung von lat. fixus wird

bezweifelt.

60 Flabbs einer der eine Flabbe,

ein ichicfes Sjejicht macht (ne Flabb treckt ) ,

auch ein grober Menſch überhaupt ; Adj . flabb

sig ; e fabbsig Bengel ein umgeſchliffener

Bengel.

61. Fladrujo franz. j ) der wes

hende, flatternde Kopfputz der Frauen. In

anderii Wörterbüchern findet man die Form

Fladûs' . (ss iſt wohl eine unter trembem

Einfluß cnttandene Bildung von flattern ,bis

plattd . allerdings fluddre lautet ; Fludderesch,

Flurreesch iſt die Zitterpappe!.

62. Fla e z ein grober, roher Menſch,

Adj . Alaezig

63 Fla m m die Flamme, aber auch

Prügel : dat gifft Flamm , Flamm krige ; davon

dirchflamme durchprügeln . Um eine jdnelle

Bewegung zu bezeichnen, jagt man : dat geht,

dat me alles so wettert, dat et me so brinnt,

rôkt, dampt, flammt, stêxt, rasselt, sûst,

dunnert.

61. Flin z die Flinze, ein in

Pfanne gebackener Eierkuchen ; Tuffelflinz ein

in der Pramne gebackerier Kartoffelkuchen, auch

l'uffert genannt. Nach Kluge Wb. iſt Plin e

erſt peuhochdeutſch, ein ojimitteldeutiches Wort

der ſprünglich ſlavijden Gebiete, das dem

Slavijchen entſtammt; rujj. blin , blinec Fladen,

bei Mrong. bliny Blinjen, Pfannkuchen.

65. Flock ( N.) der Pflock, die Lachs

nctzfidcrci.

06 Fô li im Numurelsburgiſchen die

Taſche, bejonders die große in den Kleidern

der Frauen (in de Fôb ', int Fówke staeke) ;

aud) als Schimpfwort gebraudt: du bist ne

recht ull Fôl', von einem der jid) 3. B. vor

Nühen fürchtet.

67. Fullw a r k hört man oft für Vor

weif, sem polu. folwark entſprechend.

65. Fork die Forfe , lat . furca, lowohl

die zweizinfige Heugabel (Hếfork) als die drei

zinfige Mitgabel (Messfork). Mit Schiffel u

Fork tum Schwindreckklêwen ſcherzhaftes

inſageil zulin Schariverf. Bußerdem ſind

( ebenfalls in Culjow ) 110ch folgende Formeln

gebräudlid) :

Hüt schael ji käme mit Schiffel o Fork

o Zafrine hämle (d . i . zum Hammel machen ;

sik behåmle ſich beſchmuşen ).

Hüt schael ji käme mit Fidelo Bass taum

Backäwe-ungerschwellen.

Hüt mit Ex o Bîl taum Fedderstrepen .

Hüt mit’m Stanıpkil *) dresche, mit dem

Heringsschwanz schwêpe o mit de Nachtmita

Häwer aewerdraege.

Hüt Staul o Tass mitbringe taum Arfter

dirchsammle.

Ebenſo Pitschekil der unterlie Teil youn Teitſdienſtod ; er

in der

*) Die Reule zum Stampien ; das Wort iſt masc .

ift yan Wacholder, während der obere Tiil Rohr iſt.
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74. F r um psack (V.) ein fleines

dices Rind.

69. Forsch die Forſche (franz. force):

doa in hett hei sin Forsch ſeine ſtarke Seite ,

ut vuller Forsch aus voller Kraft . Von ge

weckten Knaben heißt es : Es iſt ihre größte

Forſche, hinter den Büchern zu ſitzen . Das

Adj . forsch iſt ſtattlich, sik forsch måke ſich

ſtattlich) ausnehmen, e forsch Bengel, Kérl, ne

forsche Boart hewwe. Das Adv. forsch dnell,

forsch gâne, foahre.

70. Frack wird in Canzig, fer . Schlawe,

als Schimpfwort gebraucht ; auch ſonſt jagt

ma : Frack von etwas Nichtsnutigem , Un

brauchbarem , bejonders von Kinderri , i . Kluge

Wb . inter Wrack.

71. Frobel (Z.) der Sperling, i .

Fagas. In Hinterpommern häufiger Familien

nanie z . B. in Jowe. Dort iſt Ellerfrobel

Untericheidungsname cines Frobel, deſſen Haus

an cinem Erlengebüſch ſteht .

72. Fra sch k e Kleinigkeiten, wertloſe

Sadhen , Schuurrpfeifereien : dat sind Fraschke ,

polni . fraszka. Hat jemand ein altes Pferd

erhandelt, jo ipottet man : Dei hett he schên

ull Fraschke köfft (W.) . Das Wort iſt hier

als neutr. gebraucht. Ju W. wird in derſelben

Bedeutung auch Trulluttkes (Plur. ) gebraucht .

73. Frûk die Wrucke , Unterfohlrübe

(brassica napobrassica ), poln. brukiew, 1.

Schade 936. imter wruk , wo anders gedeutet

wird ; doch iſt das Wort ſlaviſchen Urſprungs

(vgl. zum Lautwechſel Flinz) . Es wird auch

von kleinen, Sicken Kindern, auch überhaupt

von kleinen Leuten gebraucht : dat is sôn Kérl

as'n Fruk. Nedensart : Up de Fruke jäge

(Cz .) , wie ſonſt up de Reiwe , up de Strimp jäge .

Sprüchwörtlich: Potz Füer ! seggt Nottke, wull

Fruke verkope un hadd noch kein Såt

75. F r ums , Wrums (L. ) cin kleiner

unanſehnlicher Menſch.

76. Fummel ( L.) ein dimmes, aber

gutmütiges Mädchen.

77. Funze, Funzle furze, ſtruppige

Haare, beſonders von den Stoppeln des

Schuurrbartes gebraucht, auch von dem dichten

Wurzelaniatz bei jonſt fleinen Wrucken . 2162

leitung von poln . sąs Schnurrbart, bei Schmitt

Wuzen, furnizen. tr. teilt in der Zeitſchrift

des hiſt . Vereins zu Marienwerder 1887 das

folgende, den Krebs bezeichnende Rätjel aus

Weſtpreußen mit :

Acht klein Feit,

Twei grot Feit,

Ogen, wide Krâle (d . 1.Norallell,Perlen ),

Wunze, wi de Pullack,

Fups , int Loch rin

Trånfunzel, eine ſchlecht brennende Thranlampe,

hat andere Ableitung. Auch die Adjectiva

funzlig und verfunzelt fommen vor. Fusle

( u , weiches s) ſind die zarten Flachs- oder

Polljäden, die Faſern, die ſich von einem

Gewebe loslöjen ud in der Luft umherfliegen ;

das Zeug fuselt, wenn ſich ſolche Fädchent

Yošlöjen ( es faſert) ; in W. fisele faſern, auch

vom Staubregen und dünnen Schnee geſagt

(dat fiselt ) . Fiselschnei iſt leichter Schnee, der

in der Luft herufliegt und nur leicht die

Erde bedeckt.

78. G a beldusch (N.) eine wilde

Ente, die ſich bejonders auf der Oſtſee aufhält.

79 Gann affer (W.) ein Erzſpitz

bube, aus der Gaunerſprache entnommen wie

.

L.) .
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das gleichbedeutende Weissk eifer ; vom hebr .

gannab Dieb.

80. Gêrkestruk (W. ) Beſonginſter,

ſonſt gewöhnlich der Brimni, Brimmbuſch

genannt; nach Tr. bei Neuſtadt vulgärpolniſch

Jerk, vielleicht von poli. góra abzuleiten, weil

es auf Höhen wächit . Zum Uebergang des

Vokals in ê vgl . Malêtschk .

81. Gêrsch (W. L. ) iſt eine in Gräben ,

Gebüſch und Hecken wild wachjende Pflanze,

Aegopodium Podagraria, poln. gierz , in Weſt

preußen häufig als (ljemüſe verwandt.

S2 Gesorke der ſchwarze See, Name

eines Waſjerloches im Lebamoor, bas uner

gründlich ſein joll (i. meine Sagen, S. 37) .

Nad) Tr . ſind im Neuſtädter Kreiſe Jesiorkes

kleinere und flachere Gewäſſer, die meiſt im

Moorboden eingebettet ſind. Nach einem

folchen hat auch das Dorf Geſorke, Kreis

Stolp, ſeinen Namen. Poln . jezioro See .

83 Gib bas (W.) ein Schimpfwort,

bei Linde Gibas, Gilbasein großer, langer

und ungeſchickter Kerl ; in der Provinz Poſen

iſt Gibzun ein langgewachioner, ungeſchichter

Menſch . Dagegen iſt poln. gibki biegſam ,

gejd meidig.

84. Gis'bunke ( W. ) Stechfliegen .

Mrong. hat gies , giez eine Art Bremſe

(oestrus) . Sprüchwörtlich: Di staeke woll de

Gisbunke, du wirſt wohl überinütig ? Ebenſo:

Em steckt de Håver.

05. G îs sel (N. ) cine Stange, welche

zur Fortbewegung des Sahnes dient.

86. Gîz (V. ) ſehr ſchlechtes Zeug, auch

wohl von anderen ſchlechten Gegenſtänden

gebraucht: dat is dat reine Giz . Vei Miong.

iſt kieca und kiecka ein Teinener Kittel der

Bauerweiber und kiecza cin Tuchrock über den

Panzer zu ziehen.

87. Gizer, Geizhåmel, Geizpungel jind

Bezeichnungen eines geizigen Menſchen, ſ . auch

Gniwke .

88. Glums (Lanzig ) cine breiartige

Majje, bei Linde glom ſchleimigtes Wejen ,

bei Mrong. glomzda Näjequarf, im preußi

ſchen Deutſch die Glomje, Provinz Pojen

auch glomza .

09. Glupe von der Seite blicken , vont

unten auf jehen, anglupe von unten auf,

hinterliſtig anjehen, z . B. hei glupt dat an as

de Ap de Stute. Adj glûpsch iſt einer , der

glupt. Es wirdEs wird auch vom Ochien gejagt

(dumm anſchen : hei stürt, gluptasse Oss) .

Nach Schade Wb . 5. 339 findet es ſich nur

in deut chen Norden und Oſten und iſt wohl

entlehnt von poln . głupi dumm , thöricht,

alberni, głupi , glupiec Narr, Thor.

90 G nåska (N.) Bezeichnung des

Weihnachtsmannes, des sènechtes Ruprecht.

In N. iſt folgende Erzählung verbreitet : ( sinſt

erſchien der Teufel in Gejtalt eines Gnäska

8. i. eines Weihnachtsmannes bei ciner Fi

ſcherfamilie in Nowe. In dem Glauben, es

ſei der Nachbar, der alljährlich den tniska

vorgeſtellt hatte, hielten die Eltern ihr einziges

Kind an , einen Vers aufzuſagen. Aber das

Kind fürchtete ſich und konnte kein Wort her:

vo:bringen . Da ſagte der Vater zornig :

„ Gináska, nimm den Nader ! " erſchrak aber

gewaltig, als er unter dem Rock des Gniska

einen Pferdefuß erblickte. In demſelben Au =

genblick war der Teufel auch ſchon mit dem

Rinde verſchwunden. Am nächſten Morgen
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lir

fand man an jeder Hausecke ein Stück von

demſelben .

Das Wort iſt entſtanden aus polii .

gwiazdka Sternchen, das auch ein Weihnaditz

geſchenf, den heiligen Chriſt bezeichnet,

ſprünglich der Stern, der die Weijen aus

dem Morgenlande nach Bethlehem führte.

Die alten Kaſjuben in 3. nennen das Weih

nachtsfeſt ſelbſt Gwiôstka. In der Marien

burger Gegend findet nach Tr. in den Ad

ventswochen, beſonders in der letzten , ein 111113119

in Verkleidung ſtatt; die Darſteiler werden

dort Gwizdi genannt. „ Die Gwizdi fommen ! "

iſt dort ihre allgemeine Ankündigung.

91. G nische (W. ) flcine, inißratene

Wrucken, wohl von polii . gnić faulen , gnicie

Fäulnis, gnuíny faul, träge.

92. G n îtsch (W.) emſig, z . B. beim

Ejjen : hei is sehr gnitsch doarhinger $ : i .

er läßt ſich nicht Zeit, ſchluckt jehr ſchnell ,

um nur viel zu bekommen ; audy gnitschig,

ſonſt gleich hebbrig, habjüdhtig , in l . auch

niederträchtig, hart . Von polii . gniew Zorn,

Ärger ?

93. Gnîwke ( Bütow ), Knîfke (L. )

ein ſchmutzig geiziger Menſch, von poln .

gniew ? ' Schmitt hat gnieff Tücke .

94. G n îz (W. L.) Geiz , auch Geizhals.

95. Goschk (W.) eine Art von Acker

ſchachtelhalm (equisetum) , von poln. kostka oder

chwoszczka gebildet . Nach Tr.“heißt eine lies

ſtimmte Art von equisetum bei den fiaſſuben

in Weſtpreußen Kokoschken, von den Deutſchen

Fuchsſchwanz genannt. Im Wendiſchen wird

cantharellus cibarius kokosky genannt. Der

Acerſchachtelhalm heißt in Cz. Puppatsch, in

W. auch Duwewock ; Tr . führt aus Nöjjel in

Oſtpreußen Tauwocte an .

96. Grâtsch ( N.) ein Muſiker, ein

Dorfmuſikant, in N. bejonders Beinanie cines

Mannes, der Muſiker iſt ; polm. grać ſpielen .

Die Namen jolder Dorjumuſikanten haben ſich

im Sprüchwort erhalte!ı, ſo im Stolper Süreiſe

Zielfe . Von ihn heißt es : Hei geht doarup

los as Zielk uppa Huppser, ind: Dat stimmt

as Zielke sin Fidel, die nic ſtimmtr. Cine

viel umherziehende Mujifantenbande, die auch

die kleinen Städte beſudle and beſonders bei

Landhod)zeiten aufſpielte, stammte aus dem

Dorje 11bedel bei Bullit , wo, wie man ſpöt

tiſch jagt, Catunsreich iſt und wo die Hunde

barfuß gehen und mit den Schwanze bellen .

Ihr " luführer fick Brilli - jahn. Diejem wurde

häufig zugerufen : Bullerjähn, dat segg ik di ,

dat du mich keine Fehler nich meckst.

97 Grinz die Grenze zwiſchen zwei

Feldern, Dörfern u . 1. w . wie im Hochdeutſchen .

Der ſchmale Streifen zwiſchen zwei Äckerit

heißt Scheid ', die Scheide . Zur Geſchichte des

intereſſanten Wortes i . Beyersdorf, Slaviſche

Streifen ( Beilage zu Valt. Studien, Jihrg.

28) S. 23 f . ( s iſt in dentichen Ordens

lande aufgefommen und hat allmählich die alten

Deutſchen Bezeidhmungen verdrängt. Die granica

war bei den Slaven ein als regelrechtes

Nechteck aufgeſtellter Holzſtoß mit ſcharfen,

deutlichen Santen, altſlav . gran d . i . angulus,

czech. grany, hrany Ranten, nicht ſelten ein

Rechteck von Holz mit Erde ausgefüllt

(acervus trabibus circumdatus). Die Kanten

des Rechtecks dienten zur genauen Ausmitte

lung der geraden Linie, welche als Markſcheide

(limes) von einem dieſer Marfzeichen zum



andern hinlief. Später bezeichnete granica

dieſe Grenzlinie ſelbſt, während der Ho:zſtoß

granicznik, hranicznik genannt wurde. Wegen

ihrer Widhtigkeit für die Geſchichte des

Wortes mag hier eine längere Stelle aus

einer pommerſchen Urkunde (bci Cramer, Ge

ſchichte der Lande Lauenburg und Bütow ,

S. 37 f . ) Hatz finden.

VON

ouch bechutt und grenitzen dor an sehawen ,

do nemen di grenitzen ein ende zwischen

Wozkaw und Schimmersdorf: vort das A5

ufzugen an ein eiche, das in ortgrenitze

ist zwischen Zewitz imd Wozkaw ; gerichte

vort zu gênde von grenitzen zu grenitzen ober

ein heide in ein damerav, ***) di heist di

Narten, bis in eine eiche, di stêt an item

grunde, do komen drei grenitzen zusampie, vin

Hozkaw ,
Zewitz . und von Undeschin .

Vort gegrenitzt gerichte bis in ein bruch ,

das heiset Bealdeblot, **** ) do stêt ein geha

beschutte grenitz; vort gezichte von

grenitzen zu grenitzen uf das ende des sees

Psrerice an ein vichte, di beschutt ist und ge

zeichent, do gutere sich scheiden und di gre

nitzen cin ende nemen zwischen Undeschin und

Wozkaw , und der sre blibet zu Undeschin .

Vort so nimt man di grenitzen weder uf in einer

buche zwischen Undeschin und der Roze und

Vickeraw ***** ) ; von dannen gerichte gegre

nitzt an ein eiche, di stết am wege von Un

deschin kegen der Mickeraw, ouch beschutt

und gezeichent; vortan von grenitzen zu gre

nitzen durch den Wald bis an den steig , der

Ju den (Sirenzbeſchreibungen der Gebiete

Bütow und Leninburg heißt es : (Si ) sind des

ein wirrden, das itzlicher hat gekoren vier

manne, di grenitzen und di zubehorunge zu

entrichten zwischen den gutern , di do legen

uf den landgrenitzen zwischen Wozkaw und

Schimmersdorf 11. i . 1. - Zwischen den zwen

seen stêt ein gehawen beschotte grenitz ; vort

von grenitzen zu grenitzen gerichte zu einer

eichen , di stêt am landwege von der Lewen

burg kegen Butaw , ouch bschutt und greuitzt,

von daunnen gerichte durch ein bruch bis zu

einem steinobel, * ) do bei stêt ein vichte, ouch

geschott ud gezeichent; vort von grenitzen

zu grenitzen gerichte zu einer eichen , di stét

an einem wedirberge ** ) uf dem flise Loschune,

wen

* ) Steinbauren , f . Snade W6 . unter hubel, Scöiller - Lübben guter hovel ; dasſelbe Wort ſteckt in Schwigåwer,

f. meine hinterrom . Suzen S. 141. Steinhaufell d . i . Qünengräber und einzelne Steine werden öfters als Grenzmale ges

nannt, jo bit Cramer S. 35 ein Sijerſiein , cin ſrißer Stein , S. 36 ein großer Stein, ein großer Hauten Steine, S. 37
ein obel, der binnen den Wesen leit u . a .

**) Im Alilyodd. iſt widarbirgi ſteil ( i . Sayade Wh. ) ; hier ſieht wedirberg als Subitantiv, alſo ſtiler, abs

ſdüſſiger bügel .

*** ) Die Dimeraw d . i . Gidhenwald , von poln . dab (Sidje. Auch in einer Urfunde von 1379 ( Cramer S. 235 ) :

Wir wollen ouch , das di Inwoneren von Swychow mogin triben von itzlichem baken vier Swin in die Mast,

wenne do Mast wirt in der Damerow zu Sawlin, und vrie holtzunge sullen si habin zu erein gebuwede in der

selbin Damerow . Namen von Wäldern werden in den Urfunden wiederholt genannt, z . B. S. 40 uf das Ende des Waldes

Krziwatz, S. 173 ad silvam , quae dicitur Resenatz , S. 175 bet in den Wolt, de het Lupcoys , S. 228 in nemore

Canyn , S. 266 so is dar ein Woleken namliken de Turs u, a .

****) S. 3 ? wird ein Fluß Bealde genannt. Bealdeblot iſt wohl Weißbruch , von poln. biały weiß und bloto

Sumpf. Bei Kl. Machmin ( Kr. Stolp ) giebt es noch eine Wieſe, welche die Blotten genannt wird. Bialoblott iſt ein

Dorf im Kreiſe Bromberg.

*****) Roſe und Micfruw im Kreiſe Stolp .
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von Undeschin gêt kegen Warzenin , *) do ge

zeichent sint zwei buchen und beschutt. Von

dannen gegrenitzt bis an eine erle , di stét bi

der flise, das do heiset Bealda ; vort gegre

nitzt das flies wider bis zu einer haynbuche,

di do stết bi dem flise uf di rechte hand,

beschutt und gezeichent; vort grenitzen ge

hawen bis uf den obel, der binnen den wesen

leit, do stêt ein eiche beschutt und gezeichent;

vort gezeichent bis uf den berg an eine eiche, di

ouch beschutt und gezeichent; vort vongrenitzen

zu grenitzen bis an ein weg, der von Runaw

kegen Undeschin gêt, do zwu cichen stên

beider site des weges, beschutt und gehawen ;

vort von grenitzen zu grenitzen bis an di

vichte *) uf dem berge Gelonky, ouch gre

nitzen doran gehawen und beschutt ; vort ge

richte gegrenitzt bis an das flies, das do

heis « t Lysniza, do die grenitzen ein ende

nemen , also als di berichtslute geteidingt

haben

Das Wort Grinz iſt in Pommern noch

in fer urſprünglichen Bedeutung von Holzitoß

vorhanden. Man jagt : ne Grinz Halt, ne

Grinz sette ; Grinzhult iſt das Holz aus

einem ſolchen Holzitoß, deſje! Länge eine ver

ſchiedene ſein kann, meiſt aber wohl ein Klafler.

Beiersdorf hat das Wort als masc. (eenen

grints holt upsetten , eunen grints holt im stall

hewwen ) ; ich kenne das viel gebrauchte Wort

nur als fem .

98. Groschk Spottname für einen

Mann, der gern etwas vorſtellen wollte und

doch nichts war. Ableitung von Grojden, da

in dem Namen des Mama's die Silber

„ pfennig “ vorkamen , alſo zunädiſt einer, der

ein Pfennig war und gern als Groſden

gelten wollte. Auch ſonſt gebraudit.

99. G rub bas (W.) ein Schimpi:

wort, grober Serl; poli . grubas ein dicker

Nerl, von gruby dick, ſtark.

100. Gubbet (N.) ein reuſenähnliches

Netz, in welchem Fiſche aufbewahrt werden .

101. Gulze (W.) Kartoffelflöße ohne

jede Zuthat von Meh!; polir . bedeutet golce

dasjelbe, ebenſo nagusy ; wohl von goly fahl,

entblößt, golec ein Rahlkopf und ein armer

Schlucker. In 23. iſt auch Schlingschuck

Bezeichnung der Kartoffelklöſe.

102. H a bitkes ( C..) alte Kleider, das

franzöjiiche Wort mit plattdeutſcher Ending;

poli. habit bezeichnet die Ordenskleidung.

103. Há k e lê eine Pflanze, Aquileia

( Agelei).

104. Hat schke (W. ) ein junges

Füllen, vom Lockrif hatsch benannt; auch von

Kindern gebraucht. In Ez . lodt

mit hans und nennt deshalb das Füllen

Hanske . Vrong. hat die Interjectionen hec

und hecia = ecz als Zuruf ' an die Ochſen,

wenn ſie rechts gehen jolleil, und bei Linde

ſind heciepecie unanjehnliche Pferde, die den

inan

* ) Varzmin im Kreiſe Stolp .

**) Vielfach werden Bäume als Grenzmale genannt . Sie ſind viter mit beſonderen Namen genannt, To S. 24

ein Arfelbaum Szada yablon , S. 40 eine Eiche Campestadamp, S. 174 ad quercum , quae nominatur Pysebytedant,

S. 175 bet to ciner cike . de genönnet wert przebyttydamp. S. 3 wird die Herzogseidie, quercus Ducis , am Puas

Anfie der Leba genannt, wo heute der Ort Dambın liegt. Die Baume werden mit beſonderen Zeichen verſehen, z . B. Š . 32

asque ad quercum cum crnce nova hodie sigarlam , S. 39 bis an den Mahlbohm, da Schwerdt und Schild ange

hauwen sind. S. 8 wird ein locus ginannt, qui dicitur ad gladios, alſo eiu Grenzbaum , worin Schwerter eingebauen find.
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noch gut laufen . Bei Mrong. ferner hetka

eine elende Mähre, jo : lſt szkapa, das in der

Provinz Pojen aid) von Deutichen gebraucht

wird . Su Gneſen hörte id) einen Pferde

händler zu einem andern ſagen : Deine alte

Sdkappe iſt eben ſo viel wert als du.

105. Heidu ck ( Ton auf der letzten

Silbe) als Schimpfwort gebraucht, etwu

niederträchtiger Bengel. Das poln. hayduk

iſt ein urſprünglid) imgariſches Wort und be

zeichnet cinen leicht bewaffneten gufanteriſtent,

dann auch cinen Dierer in Heiducen

fleidung.

106. Heina ( Zipfow ) ſieh mal ! Bei

Mrong. die Interjeftionen het, hen, ot ſiehe

da, ſchau .

107. Hibbel (W.) ein Schimpfwort :

Plaudertaſche. Davon das Verbum hibbele :

dei hibbelt hen å her

108. Hott ( allgemein ) Zuruf an die

Ochſen, rechts zu gehen, poln. ot, oto jiehe ,

wohlan ; Mrong. hat auch die Form hut ( i .

Heina ) die nach Linde zum Antreiben der

Pferde gebraucht wird und vorwärts “ bedeutet;

im preuß. Polniſch tönt es hot und bedeutet

rechts. Hott weng ' (= rechts wende !) Zuruf

an die Ochſen, rechts zu wenden. Sprüch

wörtlich : Dei weit ( = wett) nich von hott ôk

nich von tûl er weiß weder rechts 100h

links ; de eige geht hott, de angerd' tul ciner

geht hierher, der andere geht dorthin . In

der Kinderſprache finden ſich die Wörter

Hottewagen und hottefahren. Wenn der

Vater ſein Kind auf den Knieen ſchaukelt, ſingt

er : Huttefoahre nåre Stadt , bring' mîm King '

ne Stute mit . Im Correſpondenzb
latt des

Vereins für nd. Sprachforſchung ſind die

Wörter mit hott in Verbindung gebracht, ſie

ſtellen ſich jedoch zum Verbum hutze (P.)

auf den Knieen ſchaufelit , wvozil auch huttre ,

dat huttert der Wagen ſchaufelt ( auj unebenein

Wege). Behutze (W. ) einen durchhauen, uil

Hutz (W.) ein Schimpfirort.

109. Huschke alte, ſchlechte, abgetra- ,

gene Oleider, im Sür . Stolp oft gebrauchtes

Wort; poln. chuếzisko ein ſchlechtes Tud) ,

chusta Tuch, chustka Halstud) . In 3. noch .

jetzt gebräuchlich) chusta Lumpen chustnik ein

Limpenſammler.

110. Intfad (N.) ein Naſten mit

kleinen Löchern zum Aufbewahren von Fiſchen .

111. Istker nach Wutſtrack, Beſchrei

bung von Vor- und Hinterpommern (Stettin

1793) ſcherzhafte Bezeichnung derjenigen Rias:

ſchuben, welche in Pommern am Strande der

Oitiee wohnen . Sie wären nach Wutjirack

rauher als die weiter im Lande wohnenden ,

hatten auch einen von diejen unterſchiedenen

Dialeft ; ſonderlich bedienten ſie ſich der Par

tikel istka und wurden daher 3ſtker genannt

(vgl . Britzak ). Die Partikel fehlt bei Mrong.,

iſt aber Adv . zu isty gewiß, wirklich , weſent

lich (istno, iście ) .

112. Jank e ſchreien , weinen, beronders

von Kindern, auch von Hunden gebraucht ;

poln . jękać ächzen , jeufzen . Subſt. dat Gejank .

113. Ja rd (N. ) Bordplanfe beim Nahn.

114. Jaskuliza (3.) Schwalbe, poln.

jaskolka.

115. Jasts chipp (3.) der Habicht,

verſtümmelt aus poln. jastrząb ; plattd . Häfk,

oft auch als Heinerháfk bezeichnet . Håfk,

Mutter Gripsch und Padutzmutter ſind volfs

tümliche Benennungen der Hebamme (W. ) .
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Bei Cz. heiſst ein Feld Häfkost d . i . Habichts

horſt, alſo früher Wald.

116. Jemme, poln. jama Höhle, Grube

ſcheint früher üblid) geweſen zu ſein . Es

findet ſich in einem Grenzvergleich von 1408

zwiſchen dem Hochmeiſter Ulrich von Jungingen

und dem Herzog Bogislaw von Stolp über

die Landesgrenzen der Ordensgebiete Lauenburg,

Bütow und Schlochau gegen Hommiern : Von

der Fichte zu gehen zu dem Scele Boruwe,

vort von dem See Boruwe in einen kleinen

See, von dem See in die Jenme oder in di

Vochs Gruben, von der Sochs Gruben ge

richte zu gehen zu dem Orspringe des Fliesses,

genannt Dambowe struge il . 1. 1 . Und in

cinem früheren Vergleich : Von dem See in di

Gemme, adir in die Vochs grube ! l . . .

117. Jigner in 3. das Joch (poln .

jarznio) , jcheint eine kaſjubiſche Weiterbildung

pon platt . Jick (Cz . ) , Jeck, Geck (? ) zu jein.

Das poln . juki iſt der Saum , Bacjattel,

Nänzel, Gepäck.

118 Jingling ( Zipkov ), Jügling (L.),

Jüglinkebusch ( Gambin, Rr . Stolp ) der Wa

cholder ; poln. jałowiec, altporn. jiglina, von

igła Nadel. In Gambin fragte der Paſtor

bei einer Schulprüfung: Was iſt ein jüng

ling ? Er erhielt die Antwort : Knasterstruk

( f . unter Kaddik) .

119. Jôp dic Joppe, eine kurze

Frauenjacke ; das Wort iſt aus dem Romania

ſchen entlehnt, ſ . Kluge Wb .

120. Junz (3.) ein Stierfalb , poln .

juniec ein junger Stier ; ein Ruhkalb heißt

in 3. Zierla .

121. Kabach cine Sabache, ein altes,

ſchlechtes Haus, auch Kiff genannt, poln.

kabak Krug, Schänke, aus dem Nujjidhen

entlehnt.

122. K a b at ken nach Wutitrack S.

188 überhaupt Name für die Sajduben, von

kabat, auch kawart ein kurzes Bains,

1. Kaschub' .

123. Ki abôt ( N.) ein Naſten, welcher

zur Mufnahme von Neben dient ; es iſt wohl

kabat ams, auch das Marterhemde für

Mijjethäter und die Arrejtjube. Kabott iſt

auch ein Dort im üblichen Teilc des Kireijes

Promberg

121. kabûske, and dat Kabûs, im

hinterpommerjchen Hodideutjd) das Kabuschen,

and blos dat Bûske ein Perjchlag für fleinere

Tiere wie Naninchen, auch ein Verſteck ; vgl.

fluge Wb. unter Nabuie. ( in Verſchlag für

größere Tiere heißt dei Bucht (Kelwerbucht,

Schwinbucht). Das Wort iſt wohl von plattd .

buge (bauen) abzuleiten ; poln. buchta iſt Bucht,

Vai, bezeichnet jedoch auch bei Gneſen ) ein

Verſteck, Schlupfwinkel.

125. liabuss (.. ) einer der zu ſeinem

Vergnügen gern aurichneidet, nach anderer

Mitteilung von bejahrten, aber noch rüſtigen

Männern gebraucht , die eine cijerne Natur

haben . Auch Familienname (3. ) .

123 Kaddik (masc. ), kiaddikbusch

Wacholter, von polll . kadzić räuchern, benannt,

weil trockener Wacholder noch jetzt auf dem

Lande zum Näuchern dient . in Cz . iſt der

gewöhnlichere Ausdruck Eiwerbusch; die Boeren,

die in früheren Zeiten zum Bereiten eines

einfachen Bieres verwandt wurden, heißen

Eiwerbëre. Vielfach wird er auch Knisterbusch,

Knasterbusch genannt; in W. iſt Machandel,

Magandel die gewöhnliche Benennung, in L.
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iſt mehr Kaddik gebräuchlich. Puch Knirk

heißt er, ſ . auch Jingling und Knitzkestrûk .

In einem Nätjel aus Nowe heißt er Knick

start :

Dat steht a Kérl op einem Bein,

Dei hött ( hütct )fifhundert Schwin allein .

Dei Schwin dei sind pickschwart ;

Dei Kérl dei hett ( heißt ) Knickstart

Bei Berent (Weſtpr . ) ijt Kaddighoppser

Spitzname jür die Landwirte.

127. Kaffk dic Dohle, polii . kawka,

von ihrem Nur benannt ; kaffe ichreien wie

eine Dohle, auch viel ſchwaben . Im Paucne

burgiſchen der Plural Kappkes . Bei Stargard

liegen die Kalkenberge ; diejelben weiden in

einer Rechnung vom Jahre 1560 Nauſenberge

gerannt, haben alſo ihren Namen von den

Dohlen (saufen ), die ſich oft in großen

Scharen auf Senſelben bliden fiction ( Tesle,

Geſchichte von Stargard, S. 30) .

12. Kajinke , auch kajine ili ka

janke winjeni, beſonders von Hunden. 216 =

leitung von poln . jękać ( 1. janke) 1110 der

Vorſilbe po, die cine wiederholte Handlung

bezeichnet ?

129. K a la sche, dirchkalasche durch:

prügeln, von poln. kaleszyć verſtümmeln, ver

leßen ?

130. Kalesch die Halejche, ein ver

deckter Wagen, poln. kolasa ; in W. ein aus

rangierter Spazierwagen mit niedrigem Hin

terſitz.

131. Kalfakter einer der im Dorf

herumläuft und ſich dabei den Anſchein giebt,

als ob er viel zu beſorgen hätte ; rimkalfaktre

im Dorfe herumlaufen, herumſchwagen (von

132. Kiluett die Naninc : tc ; in .

ſagt man von einem groven, aber tüchtigen

Menſchen : dat is ein Äs up ile Kitinett.

133 , Kalônk e ( N.) der llal , von

polu. Wurze! kat Sdlamm ?

131. Kalup p (W. ! ) ein ichlechtes

Haus, doch wenig gebräuchlid ); poln . chalupa

Bauernhaus, Hütte.

135. Kalus' ein alice, idlechtes, bane

jälliges Gebäude, wie hialupp, ctwa Nlauje ?

136. Kl : mp der Namp, ein erhöht lies

gelides Feld ; bei Cz. liegen zwei Siampe, der

grojze Samp, Ser rings von () även und

Wiejen umſchloijen iſt , während der fleine es

nur teilweiſe iſt . jn 23. ijt Kamp ein inmitten

einer Wieſe erhöht liegendes Stück Acker.

Lat . campus oder von polii . kepa, das nach

Mrong. allerdings eine mit Sträuchern und

Vüſchen bewachſene Flußinjel bezeichnet ? Der

:! rtifel (masc.) ſpricht für das crite . Auch

wird in die hod ſtehende Wand zwiſchen

zwei neben einander liegenden Torfgruben mit

Kamp bezeichnet, und in l . nennt man jogar jedes

Stück Tori (Sode ) jo . Begegnen ſich zwei

Torſfuhrleute, jo fragt einer den andern : Wo

vael Kampe hest du läit ?

137. Kanitzkestrûk ( 29. ) Wa

dholder, wohl von demjelben Stanun wie

Kiddik .

138. Kantsche, lansche, auch Kan

schuund Kanschuck , eine kurze, dice, aus

Niemen geflochtene Peitiche an einem Stiel,

auch an einem Rehfuß befeſtigt, daher das

Ganze auch Rehfaut genannt wird. Poln ..

kańczug .

139. Kapuster (B. ) der Rumſt,

Weißkohl, poln. kapusta.lat . calefactor).
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Es iſt

140. Kar a et die fearäte ; vgl . über

das Wort meinen Aufſatz im Correſpondenz

blatt den Vereins für mid . Sprachforſchung

VII , S. 53 ff . und VI: 1, S. 78

poln . kareta cine Slutſche, bezeichnet aber da ,

wo das Wort gebraucht wird, cinen ſchlechten ,

altmodiichen Wagen ( 1. Bernd, die deutſche

Sprache im Großherzogtum Poſen, und Danneil

Wh . E 96) , den forbivagen der neumär

kiſchen Bauern ( der Bär 1880, S. 371),

einen ſchled;ten Wagen auch in Sdilejien

(3. V. Holtri,) wo auch das Verbum herum

karäteln, iri Pommern rimjackle (auch zackle ).

In Pommern bezeichnet das Wort ſchlechte,

pludrige Sachen überhaupt, 3. B. bei Polzin ,

Nummelsburg, Bublitz , Belgard, Lauenburg ;

bei Stolp auch ein dylechtes Haus, in Prom

berg wurde auch ein ichiechtes Pierd jo ge

naint. Bei Bublitz auch der Naräter; die

lepte Raräte iſt das lctzte Stück ; bei Dähnert

Wb . Kareet (Karotze) ein bedeckter Wagenl .

Sprüchwörtlich bei Polzin : So Herr, so Ka

raet . Aus Siedkow bei Belgard: So’n Herr,

so’n Karaet, seggt de Düwel un föhrt up de

Brettschüpp.

141. Karda etsch die Kartätſche,

eine große Bürſte zıım Glattbürſten der Pferde,

nachdem ſie geſtriegelt ſind ; Verbum kardaet

sche. Poln. kartacz und kartecz . Nach Sluge

Wb . Ableitung von Sarde, Weberdieſtel , alſo

zunächſt eine Wollkraşe .

142. Kardell (W. ) ſchnell beim Fah

ren : dat geht immer kardoll In 2. jagt

man auch : Sall ik di Kardell gaewe ( dich prü

geln, ſ . Kartun) . Ableitung ?

143. Kar în (W.) die Karine, ein großer ,

aus Weiden geflochtener, mit zwei Henkeln

verjehenier Scorb zin Tragen von Fiſchen 11. a .,

bei Mrong. karzyna, ein faſjubiſches Wort.

141. Karkullit z cin ſtarter, auf dem

dicken Ende gekrümmter Stock, mit welchem

bei Leba und auf Hela die Lachje .getötet

werden, damit jie ſich nicht auf den Sand

werjen (Tr. ) ; pol.1 . kark iſt Genick, doch heißt

in Z. Krakullitza ein sürückſtock überhaupt.

145. Karsch wird in Medderſin

(Sür . Bütow ) ein Brot aus Gerſtenmehl ge

nannt, welches furz und nicht wohlidmedend

iſt, von poln . kary ſchwarz? jndeſjen iſt

karsch ( W ) auch Adj . umd bedeutet herb ;

Brot von Gerſtenmehl ſchmeckt karsch, und

daher wohl die Bezeichnung. In redet

man auch von einem farſchen S. h . Oreiſten ,

Perl .

146. Kartûn (W.), einem Kartun

gaewe ihn abfapitteln, ihm die Leviten leſen,

ſ . Kardell. Deutung ?

147. Ka s chub ? der Rajjube. Über

die Ableitung des Wortes ſiehe u . a . Schmitt

( II ) S. 51 . Mrongovius ſagt : Die sa

chuben nennen ſich jelbji Kaszeb (pol . Ka

szuba) ; vielleicht kommt der Name her von

koža oder kaža das Fell, von der eigenen Art

der Pelze, die ſie zu tragen pflegen, indem ſie ani

der See wohnen und ſich damit gegen die rauhe

Luft, zumal im Herbſt und Winter, ſchützent ;

die tiefer im Lande wohnenden werden von

ihnen Rabatfen genannt ( doch ſ . Kabatken ),

vielleicht von den Tüchröcken im Gegenſatz ihrer

als der Pelzträger.

Kabat iſt nach Mrong. die Jacke, das

Wahe, und Kaschub' bezeichnet noch jeßt .

in Zipkow ( irchſpiel Glowitz) eine kurze

Facke, eine Schoßjacke, wodurch des Mrongo
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man

pius Anſicht allerdings eine Stütze zu er

halten ſcheint .

In Hinterpommern jelbſt nennt

Miſchuben mir die evangelijden Slaven in

den Forcijen Stolp und Lauenburg. Auch wird

Kaschub' vielfach zur Bezeichnung eities groben

und dummen Serls gebraucht ; ſo heißt es

ſprüchwörtlid): Wat wett dei Kaschub' vom

Gurkesallat ! Auch für einen , der nicht ors

dentlich deutſch und deutlich ſpricht, wird es

gebraudt, wie ſonſt Dîtschverdarwer.

148. Käte der Saten, cin ſchlechtes

Haus, beſonders von einzelnen, nicht im Dorfe

ſtehenden Häuſern. Solcher Raten gab es

vor einigen Jahren bei Cz . mehrere : Wol

fenkaten, Stangenkaten , Vremjenkaten ; Buich

katen oder Holzkaten heißen ſolche siaten, die

vereinzelt im oder am Walde liegen . Auch

mehrere zuſammen liegende Häuſer des Dorfes

heißen die Katen, ſo die Fichtkaten bei Gr.

Machinin u . a . Kaeter iſt einer, der einen

Katen bewohnt. Sprüchwörtlich : Kaeter Je

hann wart di de Ledderbôm afschnide

ſagt man, wenn einer ein Fuder Heu, jorn

fchlecht geladen hat . Ableitung von poln.

chata Hütte. Fossflêt (W.) iſt ein auf freiem

Felde ſtehendes, Pind und Wetter ausgeſettes

ſchlechtes Wohnhaus.

149. Katsch in 3. und L. , auch w.

und öfter Cockruf für die Enten ; in Cz . fit ,

die Enten daher in der Kinderſprache Fitkes

F'itaente genannt ; Katsch und Katschk (W.),

in 3. Katscha Ente, poln . kaczka, Lockruf

kacz. In W. iſt Katschk auch ein Floß am

Niß, und im Weichiedelta heißen nach Tr . die

weißen Seclilien (nymphaea alba) Katschen,

wohl weil ihre Blüten weißen, auf dem Waſſer

ſchwimmenden Enten ähnlich ſehen. Bernd hat

als Lodruf gatsch , Gatsche die Ente.

150 K a tschmer (9. ) der Krüger,

von poln . karczmarz, von karczma Rrug,

Schänke . In pominerſchen Urfunden fommt

kreczm , kreczim ( Sirug) und kreczemer ( Strü

ger) vor ; es find ſlaviſche Lehnworte.

151. K å wel die Fawel, ein Stück Land,

poln. kawał Stück . Die Chomjower Samel

iſt ein zu Chomſow (fr. Lauenburg) gehöriges

Stück Wald auf Streſower Grund und Boden,

von welchem am Anfang dieſes Jahrhuriderts

ein Herr von Bonin das Holz einem Herrn

von Gruben als Patengeſchenf gegeben habent

ſoll ( Tr ) . Käwle hießen auch die Stücke

Land, welche unter die Tagelöhnerfamilien' eines

Gutes verteilt wurden ; ſie wurden wohl aus :

geloſt, und dieſe Art des Auslojens wird

käwle genannt worden jein . Dies Verbum iſt

noch jeţt gebräuchlich und bezeichnet die bei

Kinderſpielen 3 . B. beim Sauballſchlagen

( Kusaeg ) gebräuchliche Art des Auslojens.

Ein Feld von C ;. heißt dat Kafélke, ein an

deres bei N. Kapélke, beides wohl Ableitungen

von Kawel .

132. Kescher der Neſcher, ein kleines,

an einem gabelförmigen Stocke befeſtigtes Netz

zum Fijchen ; davon das Verbum rûtkeschre

herausjager: ( bej . mit dem Stocke, Beſen ).

153. Kesper (W. ) Plur. Kespre, in

Cz . meiſt Kessbär geſprochen , Plur. Kessbäre,

aljo Kirſchbeere, Kersbär . ableitung von lat .

Die noch unreifen, grünen Tirſchen

nennt man Kulpe, in 2. Kulpere.

154. Kettelb ücks (N.) eine weite

Hoje von Leinwand, welche beim Fiſchen über

die Fiſcherſtiefel gezogen wird . In Z. Buckse,

cerasus .
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ſonſt mit Ilmlaut Bickse ; einem de Bickse vall

hauge jemand vollprügeln; ähnlich werden

Kleidungsſtücke genannt in den dusdrücken

einem de Jack vullhauge, utkloppe ; eiriem

Jackefett gaewe ; dat gifft Hupps uppe Kittel

(fopps -auf-her - itter d . i . Stockichläge);

einem eis an de Vitz gaewe ( an den Kopf

ſdlagen) u. a .

155. Kidduk (W.) ein Beſcher zuin

Fiſchfang, wohl von poln. kidać heravswerfen .

156. Kîpnick (3.) ein Auffäufer von

Butter und Eierit auf den ! Lande, von polii .

kupić kaufen.

157. Kitels, Fischkitels (W. ) die

Schuppen (Schêpe) und der übrige Abgang

von Fiſchen.

158. Kjad Bezeichnung einer Feuerſtelle

in den Holzkaten bei Schmolſin, wohl poln.

kwiat Blume.

159. Klåtsch beſonders in Rügen

walder Amt von Kindtaufen, auch von anderen

Ausrichtungen gebraucht, zu denen die Gäſte

Brot, Milch, Butter mit zur Mahlzeit brachten,

vgl . dasdas liebe Pommerland II , S. 310.

Poln . kolacya (lat . collatio) bei Mrong. iſt

eine ſolche Ausrichtung, auch blos das Abend

brot, ſ . auch Schade Wb . In Zipkow iſt

Klåtz das siindtaufsfeſt, ſonſt Kingelbeier,

Kindelbier genannt, wogegen Kingsfaut ein

Trinkgelage nach der glüdlichen Entbindung

einer Frau iſt.

160. Klattepîtscher (W.) cin

Schimpfwort, hauptſächlich von Mädchen, die

mit den Platten, den ungekämmten Haaren,

herumpeitſchen. Auch ſchimpft man ſo die

Rummelsburger Tuchmacher, weil ſie ſich mit

der Bearbeitung der Wolle (Klatten) beſchäftigen .

161. Klattuser (W.) ein ſchmutziger

Menſch, ein Mädchen mit ungefämmten Haaren.

162. Kles chke ein Juſtrument der

Lebaer Fiſcher, auf welches das Garn zum

Netzemachen auſgewickelt wird, und welches .

(als Stricknadel ) zum Anfertigen von Neşen

gebraudt wird ( " .), in :) Klêschk. In

Gieſen Görte id) dicje Stricknadel kleszczka,

auch klyszka niennen ; das Verbum kleszczyć

damit ſtricteri.

163. Klipp (W. ) das Fijchergarn,

dasjelbe wie Zas' .

164. Klitschke buck der Holzbock

(ixodes ricinus), poln. kleszcz Schaflaus,

Zecke; dieje heißt plattdeutſch Taek . Man

jagt : Hei sippt as ne Taek , hei is vall as no

Taek; davon das Perbum sik betaeke ſich

volljaufen. Tack auch Bezeichnung eines kleinen

giftigen Menſchen (giftig as ne Taek ). Taeke

punker ijt Spotiname der Nummelsburger

Tuchmacher .

165. Klo bischon dic faſjubiſche

Bezeichnung des Storches in Zezenow . Bei

Mrong. iſt kłobocian die faiſubijche Benen

ming des Storches , welcher poln. bocian

heißt ; kloboce, glegocę , klekocą flappern wie

ein Storch, folglich eine ganz originelle Bes

nennung diejes Vogels, wovon die erſte Silbe

bei den Polen abgeſchliffen ijt ( ?) . Bei Linde

klekce jak bocian . Der plattd . Naine iſt

Ädboar.

166. Klôn (W.) Klonebôm (L.) der

Ahorn, polii . klon .

167. Klo wnik (R.) ein großer Reſcher

zum Fiſchen ; bei Mrong. kłomia und kłomła

eine Art Fiſchernetz an einem Bogen, Zuggarn .

In Gneſen hörte ich dafür klunia ſprechen.
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168. Kluck ein Joch für Kühe, das

große Ähnlichkeit mit dem Sumtgeſchirr der

Pferde hat . Es beſteht aus zwei ellipjenförmig

gebogenen Hölzern, welche mit Schafpelz ilm

legt ſind ; oben ſind die Hölzer mit Pflöcken

verbunden, ſo daſ ein Hin- und Herbewegen

ausgeſchloſſen iſt . Das Joch wird som Ninte

über den als gelegt umd imten mittelſt ciner

Schnalle geſchloſjen . An der Seite werden

die Zichgurte befeſtigt . In 4. auch Klick,

und in W. wurden auch die an einem Sünüppel

befeſtigten und im Dorje herumgehenden Bes

kanntmachungen des Ortsſchulzen Kluck ge :

nannt. Über die Siluck : 1. Treichet in den

Verhanolunge:1 der Verl . anthrop. Gieſ . vom

21. jan. 1882 ff . Da 0.1s Wort jich jedena

ſaus ir in dem einſt ſlaviſchen Djten (Preußen ,

Pommern) vorfindet, ſo iſt die Entlehnung aus

dem Slavijden ( polll . kluka Hafen, 1. auch

Kukulitz) vorzuziehen, die feltiſche Deutung

zii verwerfen, wie denn die von Tr. angeführte

Zeitſchrift überhaupt mit großer Vorſicht zu

gebrauchen iſt.

169. Klump atsch aufen, iſt plattd .

Klumpe mit ſlaviſcher Endung: dat wurt e grot

Klumpatsch ein großes Durcheinander, dei hett

ne schêne Klumpatsch im Schlêpstrump hat

eine Maſſe Gild im Strumpf; man ſpricht

auch, wenn auch ſelten, von einem Klumpatsch

Arbeit . Hluch keine dicke Sinaben werden jo

genannt.

170. K n äde (N.) die Sinaden , das

Senkblei.

171. K naes el ein Schimpfivort für

einen groben Jungen, auch ein feſter, abgehär

teter Menſch. Es hängt vielleicht zuſammen

mit Anäs, poln. kniaz, welches einen ruſſiſchen

Fürſten bezeichnet . In Weſtpreuſsen joll kniaz

für Rinilps gebräuchlich ſein . Knaesel be

zeichnet auch eine kurze Tabaksp ;eife ( W.) .

172. K nêr bank (W.) bezeid net einen

an ciner Wieſe oder am Waldesrande gelegenen

Streifen Land. Bedeutung ?

1733. K obbe (N.) cineria 2 Fuß

langes Holz , an einem Ende zugeſpitit und

mit einem Bügel verſehen ; an ihr wird die

Lachsangel befeſtigt, die ſie über dem Waijer

häll . Treichel erklärt : Kobbe heißt bei der

Ditjer -Angelei ein Stück Beddig aus Sie

fernholz, an welchem mittelſt der mit silötzchen

verſehenen Vent im Viereck die Angelſchnur

nebſt Hafen hängt, und Robbenſteine jind die

jenigen, welche am Meeresgrunde liegend, durch

das Grumdiau die Kobbe feſthalten

174. K o bbel die Stute, in 9. noch

gebräuchlich , poln. kobyła ; in Wirkunden bei

Cramer, Geichichte der Lande Lauenburg und

Büto :v II . oit genamt, . B. Š 285 kobiln,

S. 286 stutkobiln, S. 287 kobiln di tzu

rosse geen ( Juditſtuten ). Auch mehreren

hinterpommerſchen Ortsnamen, wie Cublitz,

Jiublant, liegt das Wort zu Grunde.

175. K o e bs, auch Kêbs ( C. , auch ( z . )

ein größerer Herhaufen, 1. meine Sagen S.

47 ; poln . kopa ein Schober neu oder Ge

trcide .

176. Kognire ( 90.) räſonniren, ichimpfen .

177 , Kolk (W.) der Rolf, cine tiefe

Stelle im Strom .

178. Kôlke (L. ) Ropfweh, Migräne,

poln. kolka - kolika Solik .

179. Kollatsch , Kollatsche der

Kollatſch (auch Rollatſchen ) , in 3. Kuiwatsch

geſprochen, urſprünglich wohl ein rundes,
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viel ich mich erinnere, gewöhnlich (aber nid t

immer) ein längliches Brot aus ſeinem Mehl,

wie es auf dem Lande beſonders zu Weih

nachten gebacken wird . Ju S. ein langes,

feines Weihnachtsbrot, das aber der Länge

nach in einer frummen Linie (wie ein griechi

ſcher Circumfler) wujgeſchnitten ſein muß, denn

ein eben ſolches Brot, das überquer auſge

ſchritten iſt , iſt fein Rollatſch. Poln. kołacz

ein runder Kuchen , von koło Nad . Nach

Bernd iſt dic Kolatſche, Rolatſchge ein ſchlechtes,

beſonders ein nicht ausgebackenes Backwert.

180. Ko mu r k die ftomurche, ein

ſchlechtes enges Gemach, in W. Komurks,

poln. komórka Nämmerchen. Früher auch das

Dorfgefängnis, in dem aufgegriffene Bettler,

Betrunfene, Spitzbuben untergebracht wurden

(hei kimmt in de komurk ). In W. auch : int

Kitzchen käme gejänglich eingezogen werden,

wofür auch die Umſchreibung: tåm Manewer

intrucke ware

181. Kônter (3.) füröte, bei Mrong .

kontur _(kątur) ein faſſubiſches Wort, im

Plattb. gewöhnlich Schorfpogg, Schorfkraet

genannt. Während dat kraet ſchimpfende Be

zeichnung für Menſchen und Tiere iſt, bezeichnet

kleie Kunter (Cz . ) ein kleines, dickes Kind,

auch eine kleine unterſetzte Perſon, auch ſolche

Tiere (W. ) ; Kraete auch für Geld : hei wart

sin poar Kraete ball klein krige.
Ein Stind

betet vor dem Knecht Nuprecht: Heile Christ,

der du bist ; hest du kein Äppel å Naet, bist

du he ull Schorfkraet (W. ) . Erwähnt ſci noch

das Gebet eines dreijährigen Kindes : Ich bin

ein kleines Kunterken (Rindelein) und meine

Kapp ( Kraſt) is fach ( ichwach ).

1 ? . Korke Holzpantoffeln, in 3 .

kuierka geſprochen ; nach Mrong. bei den Sla

ven in Weſtpreußen korek Pantoffel, von kora

Vaumrinde; auch Hultkorke (die ſelbſt gears

beiteten Pantoffeln) in Gegenjatz zu den ge:

kauften , zierlicher gearbeiteten ſog . Stettiner

Diffle und den Lerrediffle (Lederpantoffeln ).

183. K ó s ' ( W. ) Ziege, auch als Be

zeichnung eines alten Pierdes gefraucht, auch

wie Zickel (kleine Ziege) ein Brantwein

fäßchen ; polit . koza Ziege. Bei Cramer II .

werden Kossen häufig genannt, jetzt findet

man ſie in Hinterpommern ſelten .

144. Kosink ( N ) ein Stab mit

Eiſenſpitze zum Fortbewegen des Schlittens

auf dem Eije . Bei Mrong. iſt oseka ein wie

ein Hafen krummgewachſenes Holz, Poots

haken, Fiſchhafen .

185. Koslink e (L. ) Bindweiden .

Mrong. hat nach dem Zeugnis eines alten Raja

ſuben kożlina Saalweide (salix viminalis ), poln .

koszlina (von kosz Korb) . In Cz . werden die

zum Dachdecken benutzten Weidenruten Waede

genannt, das got. witu ? Die Weide iſt Wid '.

186. Kôts (3.) ein altes Meſſer, ſonſt

Knîf genannt; poln. kozik iſt ein Meſſer zum

Abledern . Ein ſtumpjes Meſſer heißt in Cz.

auch Pûks, Poggepûks, und inan ſagt

einem ſolchen : Dat Metzer het son' Schnid',

doa up kann e ull Wif nå Danzig (Rom )rire .

Auch : Dat schnitt as e Balbiermetzerstael .

pon
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